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11A4  - fragen, ob die „nicht-theologischen Faktoren“ der damaligen Gesamtentwick-
lung völlig außer acht gelassen werden dür

Das hängt miıt em ökumenischen Grundanliegen des Buches VEı Van dePol möchte den katholischen Lesern eın wirkliches Verständnis des retormatorischen
Christentums vermuitteln. Er äflt sich auf die Wandlungen bei uns se1it dem Jahr-hundert LLUr ganz gelegentlich ein. Er hält e6s ohl tfür möglıch un aussichtsreich,1Mm unmiıttelbaren Zugrift der reformatoris  en Erkenntnisse inne werden. Man

iıhm einräumen, da{fß ıhm das ıcht chlechter eher besser un unverstellter,kunstloser gleichsam gelingt als manchem VO u1ls. Er stöfßt dabe; aut den tiefen
Gegensatz den römisch-katholischen Auffassungen und verschleiert davon nıchts
Nur Sanz selten malt gleichsam eın Fragezeichen den and seiner Darstellungdes reformatorischen Zeugnisses, un!: dann weniger VO:  a den römisch-katholischen
Voraussetzungen als VO den innerevangelischen Problemen her. Insofern ein CT -
staunliches Bu eıne durchhaltende, distanzierte un doch leidenschaftlich beteiligteObjektivität, W1€e iıch S1ie in der bisherigen Konftessionskunde 11Ur 1n Leonhard Fendtsschönem Buch ber ıe relig1iösen Kriäfte des katholischen Dogmas“ (192%1) finde
wenngleich 1n einem 1m übrigen recht andern Kliıma Konversionen können Isoauch besonderem Verständnis verhelten.

Van de Pol teılt ıcht die Meinung mancher Zeıtgenossen, 1n Sachen der echt-fertigungs- un Gnadenlehre se1 der Zwiespalt VO  — damals überbrückt (S und
145) Er vertällt uch ıcht der Neigung, den protestantisch-katholischen Gegen-

SATZ ausschließlich 1 den Bereıch der Ekklesiologie verlegen. Für ihn A48t diezentrale ökumenische Frage die, W 1e€e sıch die römisch-katholische Kıiırche zZu retor-matorischen Verständnis des Evangeliums und W1€e sıch die ‚evangelischen‘ Christen
ZUr ‚katholischen‘ Auffassung VON der Kirche verhalten“ (S 284) Dabei stellttest: „Was auch geschehen INAS, 1St eintach undenkbar, da{ß die römisch-katholischeKirche jemals auch 1Ur 1m geringsten VO dem abgehen wiırd, W as S1e immer alsde fide verkündet hat; das gilt tfür jetzt W1e für alle Zukunft“ CS 286) Wiıeder-vereinıgung ber bedeutet un: S VOTaus gegenseıtige Anerkennung 1m Sinne derInterkommunion als das mındeste. Vielleicht ann INa dem Verf.; WCeNnN betont,das reformatorische Christentum se1 in Bewegung SCraten, und iInNna könne nochnıcht N, wohin der Weg tühre S 287), entgegenhalten, dafß auch der römischeKatholizismus 1n Bewegung geraten se1.

Zum Detaiıl HE: Von den Dordrechter Beschlüssen oibt c5 ıcht Nur, W1e€e dasOrwoOort AT deutschen Ausgabe behauptet, die einzıge Übersetzung VOBökel (1847), sondern auch die Textsammlung „Reformierte Bekenntnisschriften undFormulare“, herausgegeben 1m Auftrag der Klassis der altreformierten Kırchen 1nBentheim un: Ostfriesland, Emden 1925, L T A
Der Liederdichter i} heißt Gotter. Dıie „ Kvang. Kırche in Deutsch-land“ 1St ıcht 1945, sondern 1948 konstituilert

Druckfehler wırd der Leser selbst bemerken.
orden (S 281) Andere störende

Frankfurt Maın Steck

Guy Hershberger F1.90) Das Tayfertuäe rbe und Verpflichtunge.Stuttgart (Evangelisches Verlagswerk) 1963 337 S geb 28.50
Studien und Bücher ber das Täutertum des sechzehnten Jahrhunderts kommen

NeEUESITENS immer mehr 1n den Vordergrund. Allzulange wurden diese als „neben-kirchlich“ bezeichneten Bewegungen vernachlässigt der 1LUr nebenher in den her-kömmlichen Wertungen betrachtet, hne recht iın das eiıgentliche Wesen dieser Non-Konformisten des Reformationszeitalters einzudringen. Hıer eıne wirkliche Breschegeschlagen haben, 1St fraglos das Verdienst der mennonıiıtischen Forscher Amerikas,a ] des 196 verstorbenen Deans des Goshen College Biıblical Seminary,Harold Bender. Es WAar Protessor Bender', der die yroße vierbändige MennoniteEncyclopedia herausgab (1955—1959) eıne wahre Fundgrube VO Information beralle „radıkalen“ Bewe
der Gegenwart;

SUuNgenN des un: deren Fortsetzung 1m MennonitismusBender, der für ber dreißig Jahre die hochgeachtete Men-
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nonıte Quarterly Review herausgab, welche heute als führendes wissenschaftliches
rgan ın Täuferstudien angesehen wird, un: WAar Bender, der ungezählte Schüler
hatte, die seine Grundideen ber Täufertum und dessen moderne Nachkommen, die
Mennonıten, aufnahmen und VO Lehrstuhl un: Kanzel weıter verbreıteten. Es iSt
darum nıcht überraschend, dafß Benders sechzigster Geburtstag 1957 Anla{fß yab
eiıner Festschrift dem Tıtel „The Recovery otf the Anabaptist Vısıon.“ Um die-
SC Titel verstehen, MU 1119  - wIissen, da{fß Harold Bender 19453 als Vorsitzen-
der der Amerikanıschen Gesellschaft tür Kirchengeschichte eınen Vortrag hielt
dem Titel „The Anabaptist Vısıon“ (etwas unzulänglich übersetzt als „Das täuferische
Leitbild“), welcher maßgebend wurde für alle folgenden Interpretationen des EVan-

gelischen der „stillen“ Täutertums (ım Gegensatz ZUIN revolutionären Täutertum
e} Munster und dgl.) Täutertum wurde VO Bender wesentlich als „Nachfolge-
Christentum“ erkannt w 1e 1es ÜAhnlich schon Johannes ühn 1923 1n seinem Bu!:
„Toleranz un Offenbarung“ ausgesprochen hatte. Als NU: eın deutscher Verlag
den D Herausgeber der Festschrift, rof. Hershberger, herantrat MI1t dem
Vorschlag eıner deutschen Ausgabe, ergab sich eine sehr verständliche Schwierigkeıt,
W1€e C111 „Recovery of the Anabaptıst Vısıon“ übertragen ware. Man einıgte 61
schließlich auf „Das Täufertum, rbe un Verpflichtung“, wenngleich dieser Titel
vielleicht allgemeın 1st un: das Bu!: nıcht wirklich al das veben kann, W as

der Titel verspricht.
Es 1st natürliıch eın Textbuch, das 1er vorliegt, sondern 1U die 7Zusammenfas-

SUuN? VO  e 74 gelehrten Studien ZU) Thema „Täufertum“, dasselbe keineswegs CI

schöpfend, ber immerhın rständnishaft vertiefend. Das Werk wird einge eıtet
durch eıinen Abdruck VO Benders Vortrag VO 1943, J1a täuferische Leitbild“
(S1welcher Studie ja grundsätzlicher un: wegweisender Charakter zukommt.
Weıtere Aufsätze handeln VO den frühen Tormen des Tiäutertums: Fritz Blanke-
Zürich schreibt ber „Täufertum und Reformatıion“, Vander Zijpp-Holland Nier-

sucht die Frühgeschichte der holländischen Tiäuter (geführt VO Menno Sımons
woher der heutige Name „Mennoniten“), Robert Friedmann (ehemals VWıen, jetzt
West. Mich Universıity, Kalamazoo, ıch.) schreıibt ber die Hultterischen Brüder
un ihre Motive tür die Gütergemeınschaft, die S1€e 11U schon 43() Jahre praktizıeren.

„täuferischen heo-Neun weıtere Studıen eschäftigen sich mit dem Problem eıner
logie“ 1mM weıtesten Sınne. John Yoder Goshen ollege spricht VO: „propheti-
schen 1ssens der Täufer“, Robert Friedmann behauptet, dafß 1mM Zentrum täuferi-
scher Theologie die Lehre VO den beiden Reichen steht“ (nämlich dem eich Got-
tes und dem eich Satans), das 1St eın grundsätzlicher biblischer Dualismus. Law-

Burkholder (Harvard) chreıbt sehr tiefgründig ber „Nachfolge in täiäuferischer
SiCcht“, eın Thema, das gröfßte Beachtung erdient. John Oyer (Goshen College) gz1ibt
Teile seiner Dissertation wieder dem Tıitel Die Reformatoren als Gegner der
täuferischen Theologie“. Fıne letzte Gruppe VO  3 Studien handelt VO Täutfertum
w 1e Cr 1ın der Geschichte hervortrat. Ernst Crous-Krefeld tragt Wertvolles bei S
Thema „Deutsche Mennoniten 7zwischen Piıetismus un Rationalısmus“, eıne ze1steSs-
veschichtlich wertvolle Järung VO:  3 WechselwirkunZCH 1n spateren Jahrhunderten.
Cornelius Krahn VO: Bethe College (Kansas) studiert die Beziehungen des 15utfer-
tums ZUTr niederländischen Kultur, Francıs (jetzt in München, ber
der Notre Dame University, Indıana) 1St. eın Fachmann 1n mennonitischer Koloni-
S1At10N, VOL allem in Kanada. Der Band schliefßt miı1ıt eiınem csehr anregenden Beitrag
VO  3 Paul Peachy (Washıington) ber „Die gegenwärtige Wiedergewiınnung des tau-
terischen Leitbildes“, iın welchem Autsatz die Frage Cr WOSCH wird, ob, W as 1m

heute wıeder er werden könnte alsJh solch eın „Challenge“ BEWESCH WAar,
eıne Art „radikale Retormatıiıon“ und Neuvyewiınnung des Auftrages FA „Nach-
olge  “ Eın solches Thema 1St sehr charakteristisch für das Denken der Mennoniten
1n Amerika.

Wiıe alle Bücher dieser Art enthält der vorliegende Band vieles, das anregt und
weıterer Forschung führen kann, besonders auf dem Gebiete der Interpretation

des Phänomens „Täufertum“, ber IMNa  $ dart natürli keine Einmütigkeıit der Auto-
F Immerhin spiegelt der Band die dringenden Probleme wieder, die
heute VO den Fachleuten diskutiert werden un! die entschieden eiınen Schritt ber

Zrtschr.
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das rein Faktische hinaus darstellen. Nun, da die Forschung heute dem Täufertum
wenıger voreingenommen vegenübersteht als noch 1n der etzten Generatıon,

und da uch heute mehr Quellen un: Tatsachen bekannt yveworden sind enn Je -
VOT, 1St eiıne solche literarische Debatte 1LL1UX begrüßen. Vor allem ber wird j1er der
deutschen kirchengeschichtlichen Forschung eın Bild yeboten, Ww1e weiteste Kreise der
amerikanischen Täuferforscher vegenwärtig denken un auch worın s1e sich eLwa2 VO  -

ıhren deutschen Kollegen unterscheıiden. Das 1st 1n siıch celbst schon eın Gewinn, un
WI1Ir danken Verlag un Übersetzer, da diese Arbeit MN  Inen werden konnte.
Der nächste Schritt annn dürfte wohl eine umfassende veschichtliche Darstellung se1n,
die das Gesamttäufertum un vielleicht darüber hınaus die I1 radikale Refor-
matıon des sechzehnten Jahrhunderts wiırd Zzu umtassen haben

Kalamazoo, Michigan, JS A Robert Friedmann

Ambrosius Catherinus Politus Pr Apologıa PrO verıtate
catholicae ei apostolıicae tıdel doctrınae adversus ımpıa
valde pestifera Martın1ı Lutheri dogmata (1520) FILSS, VO Josef

., TT ruck befördert VO Corpus Catholi-
27} Münster (Aschendorff) 1956 VE BT Sn kart. 31:725

Als Schweizer 1910 seıne Monographie ber Ambrosius Catharinus Politus
veröffentlichte, beschäftigte ıh der Plan, auch das kontroverstheologische Haupt-
werk sel1nes Helden 1n einer wissenschaftlichen Edition vorzulegen. Diese Arbeıt hat
Jahrzehnte, 1n denen solch selbstvergessene Muße ıcht leicht haben Wafl, 1n An-
spruch g  9 sodafß der Bearbeiter noch den Begınn des Drucks, ıcht ber des-
SCIl Vollendung erlebte, als Z Dezember 1952 verstarb. August Franzen 1St
dann 1n die Bresche ELreLCN, indem die Edition selbst korrigierte un: dem Werk
eine neubearbeitete Einleitung auf EK ber Politus, diıe dem CcucCcIl Stand
der Forschung yerecht wiırd, miıtgab. Das Programm des 1St damıt neben
Schriften Contarınıs und Cajetans das gewichtige Werk eines frühen italien1-
schen Kontroversisten bereichert, W Aas INa  3 dankbar begrüßit, da bisher Ort VOTLI-
nehmlich deutsche katholische utoren in ihrer Auseinandersetzung mıit der Retor-
matıon das Wort hatten.

Lancellotto de Polıiti (1484—-1553) Aaus Sı1ena, humanıistis: gebildet, studierte
Philosophie un Jurisprudenz und wirkte SeIt 1501 daheim und nach einer Humanı-
stenreise se1it 1514 1n Rom als Professor der Rechte, ahm ann 1517 1mM Kloster San
Marco ın Florenz das Gewand eınes Dominikaners, studierte Theologie un! wurde
Thomist. Noch 1m Stande eıines Novıizen erhielt den Auftrag, die vorliegende
Schrift Luther schreiben, dessen sich 7zwiıischen Frühjahr und Dezember
1520 1374 tolgt eine weıtere Schrift Luther. Die Folgezeıt bringt
reiche theologische Arbeıt und Schriftstellerei, erst spater wıeder Kontroverstheologie,
bıs durch seine Freundschaftt MIi1t Kardinal de Monte (später als Papst Julıus I11.)
EPST Konzilstheologe un: ann als Bischof VO Mınor 1 (1546) und Erzbischof VO:
Conza (1952Z) Bar Konzilsvater wird Der Erhebung ZU Kardinal kam der Tod —
ST Politus, gleichaltrıg miıt Luther, gehört den außerst seltenen Gestalten, die
schon 1n der Frühzeit mMit dem Retormator die literaris  € Klinge kreuzten un: ann
uch och aut dem Konzil, das die entstandenen Schiden heilen sollte, eıne bemer-
kenswerte Rolle spielten. SO darf seın Frühwerk Luther, zugleich se1ine
theologische Schrift überhaupt, der räumlichen 1stanz OIn Gegner besondere
Aufmerksamkeit beanspruchen.

Nicht Sanz deutlich ist, welche der frühen Sammlungen VO:  e Luthers Schriften
Politus benutzte. Das bedürtfte mıt der bibliographischen Studie VO Hans olz ber
diese Sammeldrucke 1mM Gutenberg- Jahrbuch 1960 einer Überprüfung. oli-
tus EeErsties Buch 1n dieser Schrift dient dem Aufweis der Listen Luthers, MIt denen

das yemeıne olk täuschen versucht, worıin das polemische 1el erkennen
ISt. Das Zz7weıte Bu sıch ber den rsprung des päpstlichen Priımats direkt mi1ıt
Luthers Meınungen auseinander, während das drıtte Schlüssel- un Ablaßgewalt des
PADStes; seıne Unfehlbarkeit un: seine Stellung ZU) Konzil ZU Gegenstande hat


